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Masterplan      Handlungsfelder      Übersicht der fünf Handlungsfelder

 - Umgestaltung zur Begegnungszone
 - Schritt 1: Testphase
 - Materialwahl
 - „ReUse“
 - Referenzprojekte
 - Barrierefreiheit

 - Betonung der Plätze
 - Nutzungsneutrale Plätze
 - Platz der Musik
 - Platz der Begegnung
 - Platz des Wassers

 - Verortung Stadtmöbel
 - Anforderungen
 - Referenzen
 - Material
 - Beleuchtung
 - Überdachung der Plätze

 - Begegnungszone - allgemeine Anforderungen
 - Öffentlicher Verkehr
 - Auftaktbereich
 - Bushaltestelle
 - Parkplätze
 - Radverkehr

 - Sichtbarkeit des Wassers stärken
 - Wassererlebnis auf den Plätzen
 - Uferbereiche attraktiv gestalten
 - Inszenierung der Wasserfälle

Zukünftige 
Mobilität im 

Zentrum

Wassererlebnis 
für Alle

Stadtmöbel 
für Menschen

Aus einer Straße 
werden Plätze

Straße der 
Begegnung
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Masterplan      Handlungsfelder      Übersicht ausgewählter Maßnamen

 - Zugänge zum Wasser schaffen und stärken
 - Attraktivierung der Uferbereiche   
(Geländer, Brücken)
 - Generelle Pflege des Baches und der Ufer-
bereiche
 - Errichtung eines Uferwegs entlang des 
 Vordernberger Baches bis zu den „Trofaiacher 
Wasserfällen“

 - Skywalk über den „Trofaiacher - Fällen“ 
als Verlängerung des Uferweges
 - Erweiterung des Uferweges in Richtung 
 Freibad

 - Wochenmarkt wieder in die Altstadt bringen
 - Open Air Kino im Sommer
 - Graffiti und Kunstprojekte (SchülerInnen der 
HTL)
 - Visual Artists, Lichtinstallationen
 - Fassadenbegrünung
 - Den Vordernberger Bach zugänglich machen

* Platz des ... 

Skywalk
Uferweg

*Symbolfoto: 

Beispiel für eine Möglichkeit des Zugangs zum Vordernberger Bachs

Ideenfindung mit BürgerInnen
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Masterplan      Aus einer Straße werden Plätze      Betonung der Plätze

Betonung der 
Plätze

In Trofaiach gibt es keinen klar ausgestrahlten Hauptplatz, da es sich 
um einen gewachsenen Markt handelt, der aus mehreren Siedlungs-
zentren entstanden ist. Entsprechend polyzentral ist die Gestaltung 
des öffentlichen Raumes. Jedes der alten Siedlungszentren hatte 
seinen eigenen Platz und erst im Zusammenwachsen entstand in der 
Mitte ein Platz (Platz der Begegnung), der einem Hauptplatz ähnelt. 
Dazu reihen sich weitere, kleine Plätze, die allesamt durch punktu-
elle Rücksprünge von Baukörpern entstehen. Was entsteht ist eine 
Platzabfolge, sowohl rechts vom Vordernberger Bach im Bereich der 
Hauptstraße als auch links davon im Bereich des Roßmarktes. Des 
weiteren finden auf diesen Plätzen immer wieder Verknüpfungen in 
das westliche Stadtgebiet und zum Vordernberger Bach statt.

Die dominante, historische Rolle der alten Eisenstraße (heutige 
Hauptstraße) prägt die heutige Siedlungsgestalt und führt zu einem 
ungünstig schlauchartigen Gebilde entlang der Hauptstraße. Sehr 
charakteristisch springen einzelne Häuser immer wieder in den Stra-
ßenraum hinein, ehe das nächste Haus wieder aus dem Straßenraum 
zurückspringt. Diese Vor- und Rücksprünge, sowie die einzelnen Platz-
aufweitungen entlang der Hauptstraße sind sehr charakteristisch für 
das Stadtbild Trofaiachs und bilden einen eigenen Rhythmus. 
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Legende
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  *Mögliche Variante für weitere Platzgestaltungen  
  und Zugänge zum Vordernberger Bach
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Masterplan      Aus einer Straße werden Plätze      Nutzungsneutrale Plätze

Nutzungsneutrale 
Plätze

Die einzelnen Plätze sollen für die TrofaiacherInnen und für Besucher-
Innen eine Art Stadtwohnzimmer darstellen. Damit der öffentliche 
Raum für seine NutzerInnen funktioniert, ist es besonders wichtig, 
dass die Gestaltung der Plätze mit den angrenzenden Nutzungen gut 
abgestimmt ist. Die Gestaltung des öffentlichen Raumes trägt einen 
wesentlichen Beitrag zur Belebung der Erdgeschoßzonen bei. Gleich-
zeitig beleben vielfältige Nutzungen den Stadtraum nachhaltig. 

Die Gestaltung der Plätze soll nicht nur an den Status Quo abge-
stimmt sein, sondern auf zukünftige, sich ändernde Nutzungsanfor-
derungen reagieren können. Nur dadurch wird die Entwicklung einer 
nachhaltig wachsenden, langfristig funktionierenden Erdgeschoßzone 
unterstützt. 

Die goldene Regel dabei ist sehr einfach: Möglichst einheitliche 
Gestaltung, möglichst wenig Regeln, möglichst viele Möglichkeiten für 
NutzerInnen sich den Raum anzueignen!

Der unmittelbare Bereich um die Erdgeschoßzonen soll also auf sich 
verändernde Nutzungen reagieren können. Es besteht die Möglichkeit 
sich diesen Raum saisonal anders anzueignen und zu gestalten. So 
kann ein Ort im Winter als Parkplatz fungieren und im Sommer ein 
Schanigarten darauf errichtet werden. Einmal wöchentlich können 
Marktstände aufgebaut, während die Stände den Rest der Woche als 
Sitzmöglichkeit und Ort der Kommunikation dienen. Luchinettig

asse

Parkplatz im Winter

Legende

  Ausstrahlen der Erdgeschoß-Nutzungen

  Nutzungsneutraler Raum

  Beispiel für die Nutzung der Plätze

M 1 : 500 0 10 25

5

Schanigarten im Sommer

Multifunktionales Stadtmöbel

Aufklappbare Marktstände
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Masterplan      Aus einer Straße werden Plätze      Nutzungsneutrale Plätze

Eine Straße 
signalisiert Bewegung 
und scheint zu sagen: 
„Geh weiter“, ein 
Platz dagegen fordert 
zum Verweilen auf. 
Verkehrsflächen 
sagen: „Geh, geh, 
geh“ während der 
Platz sagt: „Bleib und 
schau, was passiert!“
Jan Gehl, Architekt und Stadtplaner
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Masterplan      Zukünftige Mobilität im Zentrum      Bushaltestelle

Handlungsmaßnahme Bushaltestelle

 

Ziel   Bushaltestelle am Platz der Begegnung   
   als Frequenzbringer und Zentrumsbelebung

Maßnahme  Baurechtliche Überprüfung bei Realisie-   
   rung, Überprüfung der Konzession,    
   Gestaltung soll an die Situation der   
   Hausbesitzerin angepasst sein, Entwässer   
   ung & Belichtung berücksichtigen

Zeitraum  Sofortmaßnahme

Budget   Eine Grobkostenschätzung für die Um -  
   setzung des Projektes kann erst nach   
   detailierter Konzeption (Verortung,   
   Dimension, Konstruktion) erfolgen.   
   Wir erstellen zu gegebenen Zeitpunkt   
   gerne ein Angebot für diese Leistung.

Ansprechperson Ing. Erich Pilz     

Bushaltestelle
Innenstadt

ca. 0,9m
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Masterplan      Wassererlebnis für Alle      Sichtbarkeit des Wassers stärken

Sichtbarkeit des 
Wassers stärken

Die Idee den Vordernberger Bach ins Zentrum zu holen und das  
Wasser in der Stadt erlebbar zu machen, ist nach wie vor aktuell.  
Folgende Maßnahmen sind in diesem Zusammenhang wichtig:

Maßnahmen

 - Wasserspiel auf den Plätzen (Spiel,- Trinkbrunnen)
 - Vorhandene Zugänge zum Bach stärken - Aufwertung der  
Brücken, Neugestaltung der Geländer
 - Attraktivierung der Uferbereiche durch generelle Pflege   
(Bereinigung des Baches von Müll, Unrat,..)
 - Uferweg entlang des Vordernberger Baches bis zu den „Trofaia-
cher-Wasserfällen“ verlängern
 - Errichtung eines Skywalks über den „Trofaiacher- Wasserfällen“
 - Erweiterung des Uferweges - Zusammenlegen mit dem Glabog-
gen Weg, der zum Freibad führt
 - Neue Zugänge schaffen (Brücke auf der Höhe der Musikschule 
und/oder auf der Höhe des Fotostudios Freisinger)
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Masterplan      Wassererlebnis für Alle      Uferbereiche attraktiv gestalten

Gestaltung des Uferbereichs Frantschach, St. Gertraud

Paprocany Waterfront, Polen, Bildquelle: http://www.landezine.com/index.
php/2015/11/paprocany-lake-shore-by-rs/

Paprocany Waterfront, Polen, Sitzmöglichkeiten am Wasser,   
Bildquelle: www.archspace.cz

BSP

Handlungsmaßnahme Zugänglichkeit zum Wasser stärken

 

Ziel   Zugänglichkeit zum Vordernberger Bach  
   Aufwertung der Uferbereiche   
   Aufenthaltsqualität am Bach

Maßnahme  Entfernen der Geländer    
    Sitzstufen am Ufer

Zeitraum  nach Klärung der Grundstückskonditionen   
   

Budget   Eine Grobkostenschätzung für die Um -  
   setzung des Projektes kann erst nach   
   detaillierter Konzeption (Verortung,   
   Dimension, Konstruktion) erfolgen.   
   Wir erstellen zu gegebenen Zeitpunkt   
   gerne ein Angebot für diese Leistung.

Ansprechperson Erich Biberich, Josef Maier

Den Vordernberger Bach 
zugänglich machen
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30. Juli 2015

Werkstattprotokoll

Trofaiach
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Werkstattprotokoll   Ergebnis   Drei Arbeitsfelder für die Zukunft

Drei Arbeitsfelder für die Zukunft

Erkenntnis für einen neuen Start in die Zukunft der Innenstadt ist, 
dass die Hauptstraße zur Belebung eine andere Strategie als den 
Wunsch nach zusätzlichem Handel und Gastronomie braucht. Ein-
gekauft wird in Trofaiach – wie in ganz Mitteleuropa – schon längst 
hauptsächlich woanders. Angesichts des veränderten Kaufverhaltens, 
des großen Zulaufs zu großflächigen Fachmarktketten und Einkaufs-
zentren am Stadtrand und des zusätzlichen Online-Versandangebots 
müssen sich kleinere wie auch größere Städte mit der Thematik der 
Neuinterpretation von ehemaligen Handelszonen auseinandersetzen.

Trofaiach will den Perspektivenwechsel schaffen: mit der Hauptstra-
ße als Straße der Vielfalt, an der in der nächsten Zeit Initiativen und 
Projekte konzentriert werden sollen. Von innerstädtischem Wohnen 
und Arbeiten bis hin zu ganz speziellen Aktivitäten und Nutzungen der 
Erdgeschoßlokale. Und dabei will Trofaiach sein Juwel, den Vordern-
bergerbach, mit einem baulichen Eingriff in die Mitte der Hauptstraße 
holen.

Um in die Zukunft zu steuern, braucht Trofaiach ein Bild seines Reise-
ziels. Dafür ist es wichtig, langfristige Projekte zu definieren, aber auch 
mittelfristige, die aufgrund der Rahmenbedingungen leichter umge-
setzt werden können. Damit das Bild der Zukunft Farbe erhält, braucht 
es die Sofortmaßnahmen, die die Entwicklung anstoßen.

Perspektivenwechsel +

Highlight
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Werkstattprotokoll   Ergebnis   Mittelfristige Maßnahmen

Mittelfristige Maßnahmen sind jene, bei denen die Stadtgemeinde 
Zugriff bzw. Einfluss hat und die maßgeblichen Grundstücke in öffent-
lichen Besitz sind. 

Verknüpfungen herstellen

Bis heute wird die Innenstadt – abstrakt gesprochen – von einem 
roten und einem blauen Faden, der Hauptstraße und dem Vordern-
bergerbach, durchzogen. Sie haben kaum Kontakt miteinander. Die 
zentrumsnahe Qualität des Wassers bekommt keine bzw. nur verein-
zelt durch drei Übergänge zum Roßmarkt Aufmerksamkeit. Das soll 
sich mit dem Verknüpfen an ausgewählten Punkten ändern.

Im Süden liegt das wunderbare grüne Grundstück direkt am Vordern-
bergerbach und bei den „Niafaiach-Fällen“. Sein Gegenüber ist die 
Dreifaltigkeitskirche, die von der Hauptstraße sowohl in Höhe als auch 
Distanz zurück springt. Hier könnten, sobald sich Wege zum Zugriff 
auf das Grundstück in Gesprächen mit der Eigentümerin auftun, 
Übergänge geschaffen werden. Dieses Grundstück eignet sich als 
innerstädtischer Grünraum, der für Open-Air-Kino, Veranstaltungen 
und zum Verweilen am Wasser genutzt werden kann.

Der bereits bestehende Durchgang zwischen altem Hauptplatz und 
der Simonmühle kann verstärkt ausgebaut werden. In diesem Zuge 
könnte die Simonmühle eine neue Funktion im Zentrum erhalten. 

Um den Roßmarkt als Stadtraum aufzuwerten und zu aktivieren, muss 
auch hier eine Verknüpfung zu ihm und zur Hauptstraße hergestellt 
werden. Er hat Potenzial, in Zukunft Platz für z.B. den Bauernmarkt 
oder andere Feste zu bieten. Bauliches Potenzial hat das rechts im 
Plan braun markierte Gebäude am Roßmarkt.

Mittelfristige Maßnahmen
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Werkstattprotokoll   Ergebnis   Mittelfristige Maßnahmen

Straße der kleinen Plätzchen

Präsentes Thema in den drei Tagen Ideenwerkstatt war der Verkehr 
in der Hauptstraße. Vielen BürgerInnen erscheint das Aufkommen an 
motorisiertem Verkehr zu hoch, das Tempo zu schnell und der Stra-
ßenraum zu eng. Verschiedene Beruhigungslösungen (Fußgängerzo-
ne, Begegnungszone, Einbahnsystem etc.) wurden als Lösungsmög-
lichkeiten angedacht. 
Aus planerischer Sicht wird angemerkt, dass Fußgängerzonen in 
Orten unter 30.000 EinwohnerInnen erfahrungsgemäß problematisch 
sind. Eine Begegnungszone erfordert, dass das Verhältnis zwischen 
durchfahrenden motorisierten Verkehr und den restlichen Verkehrs-
teilnehmerInnen (mit dem Rad, zu Fuß) stimmt. Wesentlich ist auch, 
dass die Wege nicht nur von Nord nach Süd führen, sondern viele 
Querungen statt finden. Angeraten werden Unterbrechungen der 
kleinen Struktur durch ein „Aufräumen“ des Straßenraumes und eine 
veränderte Oberflächengestaltung:

Den AutofahrerInnen soll ein Grund gegeben werden, in der Haupt-
straße langsamer zu fahren, ja vielleicht sie in Zukunft verstärkt zu 
meiden oder auf alternative Verkehrsmittel wie Rad oder Bus umzu-
steigen. Das geschieht durch die Ausformulierung einer Perlenkette 
an kleinen Plätzchen, die sich durch eine andere Bodengestaltung 
von den Straßenbereichen abhebt. Auf diesen Plätzen, die an bauli-
chen Weitungen (wie bei der Dreifaltigkeitskirche, Höhe Hauptstraße 
49, alter Hauptplatz und Höhe Hubmann) entstehen, wird verweilt, 
es tut sich etwas. So werden auch die AutofahrerInnen durch die 
Neugierde angehalten, sich umzusehen und nehmen wahr, dass sie 
hier einen anderen Straßenraum durchqueren. Es ist der Wechsel des 
räumlichen Charakters in der Straße, der zur Reduzierung von Fahrge-
schwindigkeit und – im Optimalfall – auch von Verkehr führt. 
Parallel könnte die Stadtgemeinde Bewusstseinsbildung in der Bevöl-
kerung betreiben, auf alternative Verkehrsmittel umzusteigen und ein 
zeitlich und räumlich dichtes Citybus-Netz ausbauen.
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